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98 Sie ©cßweiger Hebamme. Kr. 11

bie <Stofftüed^|etfd^)tatfeit beä tinbticßen Kötperä
mit auägefcßieben werben müffen. @o ift benn
gut gu begreifen, baß bei Stierenfcßwäcße, wie
fie gum Seit infolge früher burcßgemacßten
©cßartacßä ober Sipßtßerie gurüctbtcibt, eine
©cßwangerfcßaft oft rafdj gu einer Sfteißung ber
Stiere, einer Slttäfcßeibung bon ©iweiß im Urin
füßrt unb mandpnat bie Untecbrecßung ber
©cßwangerfcßaft nötig madjt. Oft aucß geßt
bie grucßt infolge ber Stierenentgünbung bei
ber SJtutter gu ©runbe unb wirb bann oßne
ärgtlicßen (Singriff auägeftoßen.

Slnberfeitä wirb oft eine SBanberniere, b. ß.
eine Sltierenfentung, burd) bie ©djwangerfcßaft
günftig beeinflußt. Sie bergrößerte ©ebärmutter
fcßüßt ben Saucßinßalt unb bamit aucß bie
Stiere, ferner neßmen bie grauen meift gu unb
ber bermeßrte gettreicßtum, ber ja wäßrenb beä
©tiltenä fid) meift nocß bermeßrt, füllt bie
Stierentagerftette unb ftüßt aucß feinerfeitä bie
Stiere.

©o werben aucß bie gefentten Särme im
©angen geftüßt unb eine ©ingeweibefentung
gebeffert.

2Sir motten ßier abbrechen, obgteicß nocß biet
gu fcßreiben wäre, aber ber Stoß unb baä toft*
bare Rapier berbieten un§, beute nocß meßr gu
fagen.

Stlnucßcr. 4jetmmmtm)trera.

Krankenkasse.
stt.=»!r. (Eintritte :

85 grt. Stnna §ugin, Dberwit (Safeltanb).
74 gr. Sßerefia gaßner, Slaborf (Sßurgau).
29 grt. SBtarie dotier, ©onten (Stppengelt).

Seien ©ie mtä ßergtidß mitltommen

©rfrantte SDÎitgtieber:
rt. Saufmann, §orw (Sugern).
r. SJtengi, dlicßteräwil (güricß).

gr. SRoßner, Stu (@t. ©alten),
gr. ©ßfin, i)3rattetn (Safettanb).
gr. bon Sacß, Sßß (Sern),
grau ßtaußer, SDiüttßeim (Sßurgau).
grau ©ut, Süß (güricß).
gr. Seterer, Stppengelt.
gr. glurß, ©ototßurn.
grt. Kaberli, Sangentßal (Sern).
iDitle. ©ergß, ©t. Sibreä (SBaabt).

rt. SJiicßel, ©ergenfee (Sern),
r. Sanbli, SSJiaienfetb (©raubünben).

gr. Defcßger, ©alten (Stargau),
gr. Ußtmann, Sanbquart.
gr. Saber, SJiuralto (Seffin).
Sßtte. Sitte, Saufanne,
gr. Söget, Safet.
gr. SJtüüer, Sotmonten (@t. ©alten).
gr. ©erber, gegtingen (Safeltanb).
gr. Detter, ©bnat*Kappet (©t. ©alten).
älttte. Suffraß, Suffteng (SBaabt).
SOime. ißittier=Suffraß, Saltorbeg (Söaabt).
gr. greß, ©tattbrugg (güricß).
gr. Strub, ©tabel (güricß).
gr. Sirrer, gelt (Sugern).
gr. Kobelt*$Dîarbad), ©t. ©atten.
gr. ©iacomini=©onti, Srontalla (Seffin).
gr. Sumbacßer, girgel (güricß).
gr. ©toor, Sarau.
gr. Seicßlin, SBotterau (©cßwßg).
gr. ©ßfin, Säufetfingen (Safeltanb).
ÜOtme. Seffon, ©enf.
gr. fi'ung, Stffottern bei güricß.
gr. Kocßer, Säuffeten (Sern).
gr. gängi, ©afnern (Sern).
Stille. Sßoneß, Sebeß (SBaabt).
gr. Kiftter, Sögen (Stargau).
gr. ©uggigberg, ©ototßurn.
gr. Sartß, Sugern.
gr. gaggi, geuterfoß (Sern).
gr. Äeet, Sebftein (@t. ©alten).
grt. gennß, Sern.
gr. ©rubenmann, Srogen (Stppengelt).

gr. Ocßgner, ©infiebetn (©cßwßg).
gr. SSeber, giefen (Safeltanb).
gr. ©ottermann, ©ümtigen (Sern).
gr. Saer=2Botf, Selten (Sßurgau).
älttte. ©roäjean, Seeß (Sura bernois).
gr. Senfert, ©ßur.
gr. Sicßftg, Oberwil (Safeltanb).
gr. Siggelmann, Uetifon a. See (güricß).
gr. Sär, SBülftingen (güricß).
gr. Kucßen, ©tuben (Sern).
gr. Sebermann, Sangenborf (©ototßurn).
gr. SJteifier, Sern.
gr. Suranbt, ©pieg (Sern).
gr. ©aßmann, Sugern.
gr. Sücßi, Sußnang (Sßurgau).
gr. lieberer, greiburg.
gr. SBeßrti, Siberftein (Stargau).
grt. SBirtß, ^äggtingen (Stargau).
gr. ÜDtüri, ©cßingnad) (Stargau).
gr. ältütti, SBürentingen (Slargau).
gr. ©ßrat=gefer, Soßn (©cßaffßaufen).
gr. Stg, ©atenftein (Sßurgau).

Slngemetbete SBöcßnerinnen:
gr. ©tuber=@tuber, Seftenßotg (©ototßurn).
gr. (Srni=3)îeier, Stotßenfluß (Safeltanb).
gr. 2Ben!=3inimermann, gtawit, früßer @ut=

gen (Sßurgau).
Sic tr.=Sf.=Sommiffion in SBiittertßnr:

grau SBirtß, ißräfibentin.
grt. @. Sircßßofer, Haffiererin.
grau Stofa STcang, Slftuarin.

^obeöan^eißen.
Sludj auä unterer SKitte forbcrte bie ©rtppe

tßre Opfer. ftarben an Sungenentgünöung

Wme l«arft»-B8opct
Öefcamme in fierfoir, geb. 1875

^attboj-Stcßcr
öcbamme in §6ans-be-§tonbs, geb. 1889,

geft. 19. Oftober 1918.

gfrctufein ^ba päffcr
Scbanttne in jïlerEtjeittt (Slnrgau), geb. 1887,

geft. 26. Dttober 1918.

©ie rußen im ^rieben.
SBir bitten, ben tieben SSerftorbenen ein treueâ

Slnbenlen ju beroafjren.

©^tüctscrtfcßcr ,^ckmmciitag 1918.
(Seßtuß.)

grt. ^ircßßofer: grau ©cßaab Süfcßer
ßat tiier Saßre nidßt meßr begaßtt; fie ift niißt
im Sergeicßnis unb ßat baßer aud) teinen Stn»
fprucß auf Stranfengetb. Sie Sisfuffion über
biefe Stngetegenßeit würbe im fernem benußt
bon grau gtüdiger, grau SGßirtß, grau Seber=

mann, grau SBßß, grau ©igon, grt Saum=
gartner. gm atlgemeiuen war man für @nt=

gegenlommen unb aucß bie fitanfenfaffe geigte
fid) berfößnticß, wenn aucß für ben galt, afê
bie Seiträge nacßbegaßlt werben, bie SunbeS=
beitrage bertoren finb. gurn ©cßluß ergriff
Sfarrer Sütßi ba§ SSort unb füßrte refümierenb
au§ : Sä ift gang ficßer, baß bie firanfenlaffe»
ïommiffion anneßmen mußte, grau ©cßaab fei
nicßt meßr SJÎitgtieb. Senn wer nid)t meßr
begaßtt, ift nadß ben Statuten oßne meitereê
atä auägefd)toffen gu betracßten. Saä weiß
jebeä SJiitglieb. ©ä weiß aber aucß jebe £jeb=

amme, ob fie bie Seiträge an bie itranfenfaffe
begaßtt ßat, ober nicßt, unb wenn man einmal
überfeßen wirb beim Segug, fo latin baä auf
bie Sauer nicßt angeßen. ©in SOÎitgtieb, wetcßeä
nicßt gur Segaßtung 'aufgeforbert wirb, ßat bie

Sfticßt, ficß gu metben. Sarüber fomme icß

nicßt ßinauä.
©ä fcßeint nun aber bocß, baß ber bortiegenbe

galt einiger ÜKitberungägrünbe nicßt entbeßrt.
Sie ©olotßurner Kolleginnen finb übergeugt,
baß ber dtefurrentin Unrecßt getan worben fei,

ba biefetbe eä fonft mit ißren tßfticßten gewiffen»
ßaft neßme. Saä bürfen wir nicßt begweifetn.
Sann mag woßt baä eigentümticße Serßättniä
beä .öauäßatteö gutn grrtum beigetragen ßaben,
baß grau ©cßaab ficß atä SOÎitgtieb aucß ferner
betrachtete, unb fd)ließlidj war eä für fie in ber
Sat eine feßr unangeneßme SBaßrneßmung, baß
fie atä tot pubtigiert worben fein fott. Saß fie
eä nicßt unrebtid) meinte, geßt barauä ßerbor,
baß fie ber Kaffe ben erwacßfenen ©cßaben
beden wilt, ©o feßr icß ber Meinung bin, baß
man bie Statuten mit alter Strenge ßanbßaben
fott unb aucß für bie ßutunft jebe Stbweidßung
nacß biefer iRicßtung uicßt ungeftraft wiffen
möcßte, ftette icß bocß für bieämat ben Stntrag,
man fotte ©nabe für fRecßt ergeßeu taffen. ©ä
gefcßießt gegenwärtig fo biet Ungerecßteä in ber
äöelt, baß man aucß ben ©cßein beäfetben ber=
meiben fottte, unb id) glaube, eä fteßt gerabe
gßrerSerfammtung, atä einer Serfammlung bon
Samen feßr gut an, wenn ©ie ficß nicßt auf
ben ftrilten Siecßtäftaubpuult ftelten. ©ie bürfen
baä um fo eßer, atä ©ie ja mit bem ©efeße
nid)t in Konftitt fontmen, ba für grau ©cßaab
leine Suubeäbeiträge begogen worben finb.

gcß empfeßte Sßuen baßer fotgenben Stntrag
gur Stnnaßme: grau ©djaab wirb atä bottbe»
recßtigteä SOÎitgtieb anerlannt; bagegen ßat fie
bie Seiträge biê ßeute bolt nacßgubegaßten.
Sie Kranlenlaffe trägt ben Stuäfatl beä Sunbeä=
beitrageä.

SIngenommen
grau Steinßart wünfcßt, baß man bie Ser^

ftorbenen in ber Leitung auffüßren fotle, wetcßem
SBunfd) entfprocßen werben fann.

grau §ocß fragt an, wie eä ficß mit ben
Slrgtgeugniffen berßatte. Sie ißräfibeittin erltärt,
baß bie Kaffe nur Krantengetb auägaßte unb
ficß um bie Strgtrecßmtngen nicßt tümmere.
SBir ßaben nid)t meßr gu begaßlen, atä waä
bie ©tatuten borfcßrciben.

Samit finb bie Serßanbtungen ber Kranfem
taffe beenbigt unb grau Sößß fSagt nocß an,
ob jemanb begüglicß ber Leitung Sîettamationen
angubringett ßabe. @ê metbet fid) niemanb.
Sltä inbeä boöß nütß einige Semerlungen be*

gügticß ber Leitung gemadßt werben, empfießtt
grau SÖBßß, bocß ja bie Stacßnaßmen mögticßft
pünttticß eingutöfen unb bei SBoßnungäwecßfel,
Serßeiratung etc. fofort bie Stbreßänberung an*
gugeben.

Sie .gettU'Gtfudfibentin, grt. Saum*
gartner, gibt nocß Kenntniä bon einem Sete*

gramm ber grau SReßger, ©cßaffßaufen, unb
einer SKitteitung ber Äinbermeßtfabrif ©atactina,
baß biefe teßtere 100 gr.gu©unften ber Krönten*
taffe fenbe. Seibeä wirb beftenä üerbantt.

hierauf fcßtießt bie gentratpräfibentin bie

anregenbe Sagung mit fotgenben SBorten : SBir
finb mit unfern Serßanbtungen gu ©nbe ge=
tomtnen. gcß fprecße im Stamen beä ©cßweig.
§ebammenüereinä ber ©et'tion Stargau ben
ßergticßften Sant auä für bie freunbticße Stuf*
uaßrne unb für bie Sttüße, bie fie fid) gegeben
ßat, um uufere Serfammlung freunbticß unb
attregenb gu gcfialten. Sit it Saut fcßtieße icß
ben 25. .öeba'mmeutag urtb ßoffe, baß wir
näd)fteä gaßr baä 25. gaßr beä Sefteßenä feiern
tonnen, unb baä ift wuuberbar fcßön im Sippen*
gettertänbli.

VerelnsisacDrlcfeteiä.

Jippetijetf. .gauptberfammtung im
©aftßauä gum (girfcßen in gunbwit ben 8. Dtt.
1918. Siefe_ äußerft wicßtige Serfammlung
war teiber wieber fcßted)t befud)t, inbem meßt
atä bie §älfte burcß ißre Stbwefenßeit gtängte,
troßbem eä betaunt gentacßt würbe, baß ©ertr
Sft. Süd)i unä bie große ©ßre feineä Sefucßeä
erweifen werbe, ©ä wäre fomit nicßt meßr atä
red)t unb billig gewefeit, wenn ficß aucß recß*

biete 3uPrerinnen eiugefunben ßätteu. Saä
fcßted)terwerbenbe SBetter war benn bocß feint
©ntfcßutbigung — atä ob bie Hebammen nod)
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die Stoffwechselschlacken des kindlichen Körpers
mit ausgeschieden werden müssen. So ist denn
gut zu begreifen, daß bei Nierenschwäche, wie
sie zum Teil infolge früher durchgemachten
Scharlachs oder Diphtherie zurückbleibt, eine
Schwangerschaft oft rasch zu einer Reitzung der
Niere, einer Ausscheidung von Eiweiß im Urin
führt und manchmal die Unterbrechung der
Schwangerschaft nötig macht. Oft auch geht
die Frucht infolge der Nierenentzündung bei
der Mutter zu Grunde und wird dann ohne
ärztlichen Eingriff ausgestoßen.

Anderseits wird oft eine Wanderniere, d. h.
eine Nierensenkung, durch die Schwangerschaft
günstig beeinflußt. Die vergrößerte Gebärmutter
schützt den Bauchinhalt und damit auch die
Niere, ferner nehmen die Frauen meist zu und
der vermehrte Fettreichtum, der ja während des
Stillens sich meist noch vermehrt, füllt die
Nierenlagerstelle und stützt auch seinerseits die
Niere.

So werden auch die gesenkten Därme im
Ganzen gestützt und eine Eingeweidesenkung
gebessert.

Wir wollen hier abbrechen, obgleich noch viel
zu schreiben wäre, aber der Platz und das
kostbare Papier verbieten uns, heute noch mehr zu
sagen.

Schwester. Helmmmenverein.

Krankenkasse.

àà Eintritte:
85 Frl. Anna Hugin, Oberwil (Baselland).
74 Fr. Theresia Zahner, Aadorf (Thurgau).
29 Frl. Marie Koller, Gonten (Appenzell).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
rl. Kaufmann, Horw (Luzern).
r. Menzi, Richterswil (Zürich).

Fr. Rohner, Au (St. Gallen).
Fr. Gysin, Pratteln (Baselland).
Fr. von Dach, Lyß (Bern).
Frau Raußer, Müllheim (Thurgau).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Fr. Peterer, Appenzell.
Fr. Flury, Solothurn.
Frl. Kaderli, Langenthal (Bern!.
Mlle. Sergy, St. Livres (Waadt).

rl. Michel, Gerzensee (Bern),
r. Bandli, Maienfeld (Graubünden).

Fr. Oeschger, Galten (Aargau).
Fr. Uhlmann, Landquart.
Fr. Bader, Muralto (Tessin).
Mlle. Tille, Lausanne.
Fr- Vogel, Basel.
Fr. Müller, Rotmonten (St. Gallen).
Fr. Gerber, Zeglingen (Baselland).
Fr. Keller, Ebnat-Kappel (St. Gallen).
Mlle. Vuffray, Vufflens (Waadt).
Mme. Pittier-Vuffray, Vallorbes (Waadt).
Fr. Frey, Glattbrugg (Zürich).
Fr. Strub, Stadel (Zürich).
Fr. Birrer, Zell (Luzern).
Fr. Kobelt-Marbach, St. Gallen.
Fr. Giacomini-Conti, Brontalla (Tessin).
Fr. Bumbacher, Hirzel (Zürich).
Fr. Gloor, Aarau.
Fr. Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Fr. Gysin, Läufelfingen (Baselland).
Mme. Besson, Genf.
Fr. Kunz, Affoltern bei Zürich.
Fr. Kocher, Täuffelen (Bern).
Fr. Hänzi, Safnern (Bern).
Mlle. Thoney, Vevey (Waadt).
Fr. Kistler, Bözen (Aargau).
Fr. Guggisberg, Solothurn.
Fr. Parth, Luzern.
Fr. Jaggi, Feutersoy (Bern).
Fr. Keel, Rebstein (St. Gallen).
Frl. Jenny, Bern.
Fr. Grubenmann, Trogen (Appenzell).

Fr. Ochsner, Einsiedeln (Schwyz).
Fr. Weber, Ziefen (Baselland).
Fr. Soltermann, Gümligen (Bern).
Fr. Baer-Wolf, Tellen (Thurgau).
Mlle. Grosjean, Pery (Jura bernois).
Fr. Benkert, Chur.
Fr. Lichsig, Oberwil (Baselland).
Fr. Diggelmann, Uetikon a. See (Zürich).
Fr. Bär, Wülflingen (Zürich).
Fr. Kuchen, Studen (Bern).
Fr. Ledermann, Langendorf (Solothurn).
Fr. Meister, Bern.
Fr. Durandt, Spiez (Bern).
Fr. Gaßmann, Luzern.
Fr. Büchi, Dußnang (Thurgau).
Fr. Niederer, Freiburg.
Fr. Wehrli, Biberstein (Aargau).
Frl. Wirth, Hägglingen (Aargau).
Fr. Müri, Schinznach (Aargau).
Fr. Mülli, Würenlingen (Aargau).
Fr. Ehrat-Feser, Lohn (Schaffhausen).
Fr. Jlg, Salenstein (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Studer-Studer, Kestenholz (Solothurn).
Fr. Erni-Meier, Rothenfluh (Baselland).
Fr. Wenk-Zimmermann, Flawil, früher Sul-

gen (Thurgau).
Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Auch aus unserer Mitte forderte die Grippe

ihre Opfer. Es starben an Lungenentzündung

Wm- Wartin-Movet
Hebamme in Werjà, geb. 1875

Mm- Sandoz-Sieker
Hebamme in La HSan?-de»Iionds, geb. 1839,

gest. 19. Oktober 1918.

Kräusein Ida Mütter
Hebamme in Aerkhcim fAargauf, geb. 1887,

gest. 26. Oktober 1918.

Sie ruhen im Frieden.
Wir bitten, den lieben Verstorbenen ein treues

Andenken zu bewahren.

Schweizerischer Hebammentag 1918.
(Schluß.)

Frl. Kirchhofer: Frau Schaad - Tüscher
hat vier Jahre nicht mehr bezahlt; sie ist nicht
im Verzeichnis und hat daher auch keinen
Anspruch auf Krankengeld. Die Diskussion über
diese Angelegenheit wurde im fernern benutzt
von Frau Flückiger, Frau Wirth, Frau
Ledermann, Frau Wyß, Frau Gigon, Frl Baum-
gartner. Im allgemeinen war man für
Entgegenkommen und auch die Krankenkasse zeigte
sich versöhnlich, wenn auch für den Fall, als
die Beiträge nachbezahlt werden, die Bundesbeiträge

verloren sind. Zum Schluß ergriff
Pfarrer Büchi das Wort und führte resümierend
aus: Es ist ganz sicher, daß die Krankenkassekommission

annehmen mußte, Frau Schaad sei

nicht mehr Mitglied. Denn wer nicht mehr
bezahlt, ist nach den Statuten ohne weiteres
als ausgeschlossen zu betrachten. Das weiß
jedes Mitglied. Es weiß aber auch jede
Hebamme, ob sie die Beiträge an die Krankenkasse
bezahlt hat, oder nicht, und wenn man einmal
übersehen wird beim Bezug, so kann das auf
die Dauer nicht angehen. Ein Mitglied, welches
nicht zur Bezahlung aufgefordert wird, hat die

Pflicht, sich zu melden. Darüber komme ich

nicht hinaus.
Es scheint nun aber doch, daß der vorliegende

Fall einiger Milderungsgründe nicht entbehrt.
Die Solothurner Kolleginnen sind überzeugt,
daß der Rekurrentin Unrecht getan worden sei,

da dieselbe es sonst mit ihren Pflichten gewissenhaft

nehme. Das dürfen wir nicht bezweifeln.
Dann mag wohl das eigentümliche Verhältnis
des Haushaltes zum Irrtum beigetragen haben,
daß Frau Schaad sich als Mitglied auch ferner
betrachtete, und schließlich war es für sie in der
Tat eine sehr unangenehme Wahrnehmung, daß
sie als tot publiziert worden sein soll. Daß sie
es nicht unredlich meinte, geht daraus hervor,
daß sie der Kasse den erwachsenen Schaden
decken will. So sehr ich der Meinung bin, daß
man die Statuten mit aller Strenge handhaben
soll und auch für die Zukunft jede Abweichung
nach dieser Richtung nicht ungestraft wissen
möchte, stelle ich doch für diesmal den Antrag,
man solle Gnade für Recht ergehen lassen. Es
geschieht gegenwärtig so viel Ungerechtes in der
Welt, daß man auch den Schein desselben
vermeiden sollte, und ich glaube, es steht gerade
Ihrer Versammlung, als einer Versammlung von
Damen sehr gut an, wenn Sie sich nicht auf
den strikten Rechtsstandpunkt stellen. Sie dürfen
das um so eher, als Sie ja mit dem Gesetze

nicht in Konflikt kommen, da für Frau Schaad
keine Bundesbeiträge bezogen worden sind.

Ich empfehle Ihnen daher folgenden Antrag
zur Annahme: Frau Schaad wird als
vollberechtigtes Mitglied anerkannt; dagegen hat sie
die Beiträge bis heute voll nachzubezahlen.
Die Krankenkasse trägt den Ausfall des
Bundesbeitrages.

Angenommen
Frau Rein hart wünscht, daß man die

Verstorbenen in der Zeitung aufführen solle, welchem
Wunsch entsprochen werden kann.

Frau Hoch fragt an, wie es sich mit den
Arztzeugnissen verhalte. Die Präsidentin erklärt,
daß die Kasse nur Krankengeld auszahle und
sich um die Arztrechnungen nicht kümmere.
Wir haben nicht mehr zu bezahlen, als was
die Statuten vorschreiben.

Damit sind die Verhandlungen der Krankenkasse

beendigt und Frau Wyß fragt noch an,
ob jemand bezüglich der Zeitung Reklamationen
anzubringen habe. Es meldet sich niemand.
Als indes doch noch einige Bemerkungen
bezüglich der Zeitung gemacht werden, empfiehlt
Frau Wyß, doch ja die Nachnahmen möglichst
pünktlich einzulösen und bei Wohnungswechsel,
Verheiratung etc. sofort die Adreßänderung
anzugeben.

Die Zentralpräsidentin, Frl. Baumgar
tn er, gibt noch Kenntnis von einem

Telegramm der Frau Metzger, Schaffhausen, und
einer Mitteilung der Kindermehlfabrik Galactina,
daß diese letztere 100 Fr. zu Gunsten der Krankenkasse

sende. Beides wird bestens verdankt.
Hierauf schließt die Zentralpräsidentin die

anregende Tagung mit folgenden Worten: Wir
sind mit unsern Verhandlungen zu Ende
gekommen. Ich spreche im Namen des Schweiz.
Hebammenvereins der Sektion Aargau den
herzlichsten Dank aus für die freundliche
Aufnahme und für die Mühe, die sie sich gegeben
hat, um unsere Versammlung freundlich und
anregend zu gestalten. Mit Dank schließe ich
den 25. Hebammentag und hoffe, daß wir
nächstes Jahr das 25. Jahr des Bestehens feiern
können, und das ist wunderbar schön im Appen-
zellerländli.

VereinsnaOriGà
Sektion Appenzell. Hauptversammlung im

Gasthaus zum Hirschen in Hundwil den 8. Okt.
1918. Diese äußerst wichtige Versammlung
war leider wieder schlecht besucht, indem mehr
als die Hälfte durch ihre Abwesenheit glänzte,
trotzdem es bekannt gemacht wurde, daß Herr
Pfr. Büchi uns die große Ehre seines Besuches
erweisen werde. Es wäre somit nicht mehr als
recht und billig gewesen, wenn sich auch recht
viele ZuHörerinnen eingefunden hätten. Das
schlechterwerdende Wetter war denn doch keine

Entschuldigung — als ob die Hebammen noch
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nie berregnet wotben wären — ebenfowenig
bie fcßtecßten Saßnberbinbungen; ein gemein»
jameê gußrwerf märe fießer aufzutreiben ge»
wefen unb meßt gu teuer für eine ©efettfdjaft.
Sie .Çeriêauer 3. S. machten eg fo, bie tarnen
flott baber.

Racß ßerglicßer Segrüßung unb SBittfomm er»
griff §err ißfr. 93iic^i bag SBort unb fagte ung,
baß er mit i>errn Regierunggrat @ugfter»,3üft bie
©acße fcßoit in Sern befprocßen E)abe unb bon
biefem bie Serficßerung erhalten, baff bie 2ln»
gelegenßeit burd)füßrbar fei. 2)er §err Pfarrer
machte ung, unb nur gît feßr mit 9iectjt, bag
wenig fcßmeicßelhafte Kompliment, baß wir
Slppengettermnen fonft nid)t auf ben Kopf ge»
fatten feien unb nur gu bumm finb, tec! auf»
§utreten, wie bieg in anbern Kantonen gefißeße,
um einfad) aucß ber immer fteigenben Neuerung
entfprecßenb gu forbern für unfere berantwor»
tunggboüe Riüße unb Slrbeit. Unfereim forbert
man aud) für atteg meßr, für ©cßuße, Kleiber,
Sebengmittel ufw. Sa fragt aud) ttiemanb ba=

nach, ob wir gu begabten bermögen ober nießt.
SBoßl würbe beßörblicßerfeitg bie Slrmentajce

mit Reujal)r 1918 bon gr. 15.— auf 20.—
erhöbt, Seffergeftettte bitten ffr. 25.— gu be»

gaßten. dtun berrfcßte aber faft allgemein bte
Stnficßt, für alte fei bie Sa^e gr. 20.—. Sllfo
merft eg eucß, tE>r Kolleginnen atte, wenn atfo
bie Slrmentaje auf gr. 25.— erhöbt wirb, fo
gitt bag nur für folcße, bie faft ober gar nicht
fetbft begabten tonnen, beffere Seute begabten
gr. 30.— unb höher, je nach ben Sermögeng»
berhättniffen. 3eßt bertritt §err Sßfr. Sücßi
unfere Sache, unb eg wirb jebe ©emeinbe er»

fließt, bie 91 r m entame auf gr. 25.— gu ftetten,
fowte jeber Hebamme ein äöartgelb gn berab»
folgen, bagu eine angemeffene Seuerungggutage
gu bewilligen. ©ie feßen atfo, baß man befirebt
ift, auch ben Hebammen ein geitgemäßeg 2Iug»
fommen gu fiebern unb eg begßatb febr ber
Riüße wert gewefen wäre, beut Referenten
perfönlicß gugul)ören.

Sag ©efd)äftlicße mu^te in alter (Site erlebigt
Werben, ba ber Racßmittag weit borgerüdt
War unb feßon gur |?eimrafe mahnte. Ser
Sorftanb würbe ftittfcßmeigenb beftätigt. Sie
näd)fte Serfammlung foil im grüßjaßr in
©t. ©alten ftattfinbeu. @g finb nod) wieber
bier neue Rittgtieber gu bezeichnen, nämtieb :

grau Kolter in Urnäfd), grau §ottiger in
|>erigau, grau Rotari in Srogen unb gräutein
grieba Socßer in ©rub (Stppengett). Sie atte
feien ung ßerglid) wiHfommett! Somit War
©cßluß. §err ißfr. Sücßi, bem ber befte Sanf
für feine Riüße auggefproeßen fei, öerabfcßiebete
fieß mit ben meiften Ünwefenben mit bem alt»
gemeinen SBunfcße auf beffere Rettert unb einem
batbigen ©nbe beg Kriegeg.

Sieg wünfeßt bon §ergen bie Stftuarin
gulia §eierte»©raf.

ZSeftftOtt ^afetliaöf. Unferen Kolleginnen gur
Kenntnignaßme, baß auch im Rîonat Roöember
bie ©ijmttg augfällt. S er 25 orftaub.

petition Bern. Sie näcbfte Sereingfißung
mit wiffenfdjaftlicßem Sortrag bon tperrn Sr.
©teiumann finbet am 7. Segember ftatt, in»

fofern ber Sefcßtuß ber Regierung betreffenb
Slbßaltung atter öffentlichen Serfammtungen
aufgehoben ift.

©g liegen Sriefe bor, bie gur Beratung ber
Serfammlung borgelegt werben müffen. Sie
unterftüßunggbebürftigenKotteginnen motten fid)
big ©nbe Robember metben bei ber 5ßräfibentin
gräutein ."paueter ober ber Kaffiererin gräutein
Slinbenbadier. 2Bir appeßieren an bag @ßr»
tießfeitggefübt ber @efud)fteßerinnen. SSStr helfen
gerne unb eg freut ung, wenn wir bttreß eine
Heine ©penbe ben Kolleginnen einen Sienft
erweifen tonnen. 2)er S or ft an b.

(Süricß. infolge ber ©rippeepibemie
finb aud) unfere Rionatgberfammlungen einge»
fteßt. Slug biefem ©runbe ift auch bie Dftober»
öerfammtung auggefaßen. S>ie wenigen Riit»

gtieber, bie erfeßienen waren, mußten eben

unüerrießteter ©aeße wieber beiwtet)ren. Söir
werben, fobatb bexg Serbot aufgehoben ift,
unfere ©jungen wieber aufnehmen.

SBie unferen Koßeginnen beg Kantong Zürichs
betannt ift, ift unfere neue Saçorbnung feit
22. guni in Kraft. Run ift in fjürid) biefe
Saj;e bon ber §lrmenbet)örbe unb ber ltnent»
getttichen nod) nicht begabtt worben, mit ber
Segrünbung, baB fie bom ©roBen ©tabt»
rat noch genehmigt fein müffe. gnbeffen warten
unfere ©tabtbebammen bergebeng auf ihren
fauer üerbienten Sot)n. Run bat fid) ber Sor»
ftanb bemüht, biefe Stngetegenheit gu regeln,
hat aber bom Ißräfibentert beg ©roBen ©tabt»
rateg bie Slntwort erhatten, baB unfer Segehren
noch eine 3eit auf fi<h warten taffe, inbem bie
Sefchtüffe bei einer Rechnunggfommiffion in
Seratung feien unb erft nachher bem ©roBen
©tabtrat unterbreitet werben tonnen. 2Sag
würben wobt anbere Serufgfategorien gu fotdjer
Serfdjteppung fagen, wenn fie fünf SJionate
auf ihre Segahtung warten müBten unb in einer
3eit, wo aßeg fo teuer ift, bie §erbfteintäufe
gemacht werben müffen unb ber SBinter bor
ber Süre ftebt. Run tonnen wir eitdj feinen
anbern Rat geben, atg bie Safe bon gr. 25.—
eingugieben unb für bie anbern gr. 10.— nod)=
matg Rechnung gu fteßen, bie bann fpäter be»

gabtt werben muB. ©S tut ung wirtlich teib,
eud). teinen befferen Sericht geben gu tonnen.

S er S or ftanb.

Sîatfdpge jut Scfamftfuug ber ©rtppc.
Sie Snftucnga ober ©rippe ift eine fel)r an»

ftedenbe Kranfheit, welche unter ttmftänben
einen red)t gefährlichen ©baratter annehmen
tann. ©etbft im Seginn gang leicht bertaufenbe
Kranftjeitgfäße tonnen fdjtieBtiih gù ernfthaften
Komputationen führen, ©ewöbntich tritt bie
Krantbeit unter fotgenben ©rfcheinungen auf:
gieber, Kopffchmergen, 2tbgefä)tagenheit, ©eßmer»
gen in ben ©tiebern, im Raden unb im Kreug,
ImlgWetj, Ruften mit Katarrhen ber Sltmungg»
organe.

Sie Kranfbeitgerreger finben fidh ßauptfäch»
tidj im ©peichet, Slugwurf unb Rafenfd)leim
ber Kranfen, mit weteßen «Stoffen biefelbett auf
©efunbe übertragen werben tonnen. Sürth un»
tiorfidjtigeg Ruften ober RieBen feiteng ber
Kranfen ift bie Umgebung befonberg gefäßrbet.

Slbfotut fiebere ©cßuhmittet gegen bie Kranf»
ßeit gibt eg nidjt, inbeg finb gur Serßütung
ber Slnftedung fotgenbefRaBregetn gu empfeßten :

Sreimat tägtießeg ©urgetn uttb ©püßlen beg
Rhtnbeg mit Kodjfatgtöfung (1 große Rieffer«
fpiße boß auf ein ©lag SBaffer) ober mit SBaffer»
ftofffuperofßb (ein Srittet fäuftidje SSafferftoff»
fuperofßbtöfung mit gwei Srittet SBaffer ber»
bünnt).

gerner ift grünblidjeg SBafcßen ber §änbe
befonberg bor bem ©ffen bringenb gu empfeßten.

Krante foßen beim Ruften unb Rießen bag
Safdjentudj borßatten.

Sefucße bei an Snftuenga erfranften fßerfonen
finb mögtichft eingufchränfen. Slnfammtungen
bon SRenfd)en, befonberg in engen Räumen,
begünftigen bie Stugbreitung ber Kranfßeit.
Ueberan'ftrengungen jeber Strt berminbern bie
SEBiberftanbgfäßigfeit gegen biefelbe.

Sei Slugbrucß ber Kranfßeit ift fofortige
Settruhe bie wießtigfte SRaßnaßme. ©teid)geitig
ift fofort Jbei_ jeber ©rfranfung ein SIrgt beigu»
gießen, bamit ber ©efaßr emer Sungenent»
günbung betgeiten entgegengetreten werben fann.
Sie Sungenentgünbung fteßt bie ßäufigfte unb
gugteid) gefäßrtichfte Komptifation bei ber jeßigen
Snftuenga»©pibemie bar.

Sie Kranfen finb in einem eigenen, geräumigen,
fonnigen unb gut gu tüftenben gmimer unter»
gubringen. Sie bürfen nießt mit ©efunben im
gleichen gimmer ftd) aufhalten.

Sie SCSäfcße ber Kranfen ift womöglich bor
bem SBafcßen einige in ©obawaffer ein»
gutegen (Safdjentüd)er!)

Räume, in benen fich Kranfe aufgebatten
ßaben, finb burd) Hufwafcßen mit heißem ©oba»
waffer, reichliches Süften unb ©onnengu reinigen.

Sie ©enefung nach ber ©rippe ift eine auf»
faßenb langfame unb ßaben ftd) begßatb bie
Satienten noch lange nach ber ©ntfieberung gu
fcßoiten. @ie bürfen ißre Slrbeit nid)t gu früh
aufnehmen, ba fonft teidjt wieber Rüdfäße ein»
treten. Stud) bürfen ©enefenbe nid)t gu früß
mit ©efunben gufammenfommen, ba auch wuh
ber ©ntfieberung Stnftedungggefaßr befteßt.

SJîerfmaîc ber Siei^fudjl.
Sa naturgemäß unfer SBotjlergehen int innig»

ften gufammetthang fteßt mit einer richtigen
gufammenfeßung beg Stuteg unb einer barauf
begrünbeten fräftigett ©rnäßrung ber ©ewebe
unfereg Organigmug, fo ergibt ftd) gang oon
fetbft, baß faft in aßen gäßen irgenbwie er»
ßebticher Steichfucßt atg gweiteg Rierfmat eine
Körper unb ©eift täßmenbe aßgemeine Rcübig»
feit in Setradjt fommt, eine früßer nießt be»

obaeßtete ltntuft unb Unfäßigfeit gu förpertießer
unb geiftiger Strbeit. Sagu gefeßen fid) ©ßtnp»
tome, bie barauf ßinweifen, baß wir etwa aud)
im mangelhaft ernährten bergen einen Seit ber
©cßutb für bie eben gefeßitberten Sefcßmerben
fließen müffen. Slucß nur geringfügige förper»
ließe Stnftreugungen füßren unter Umftänben
gu §ergftopfen, §ergbettemmung, Sltemnot,
©eßwinbet, ößnmad)tanwaubtungen, oßne baß
ber Sefunb am §ergen für eine birefte §erg*
erfraitfung fprießt, fei eg beim, baß wir eine
große ©djwäcße unb ©nergietofigfeit biefeg
tebengwicßtigften, am meiften geplagten Drganeg
in ber Siefe unfereg Körperg tonftatieren. ©ine
Heine Recßnung mag ben Seweig teiften, welcß
gewaltige, woßt bon niemanb geaßnte Kraft»
leiftung biefeg im Sergteicß gur Körpergröße
fo Heine ©ebitbe im Wacßenben unb feßtafenben
gnftanb beg Rlenfdjen gu bewältigen ßat, bag
im aßgemeinen ber ©röße ber gehaßten gauft
feineg Snßaberg entfprießt unb beim mittelgroßen
©rwaeßfenen ca. 260 ©ramm wiegt. SBie ber
Arbeiter einer einfachen, aber fräftigen Raßrung
bebarf, um bie an feine Rtugfetn gefteßten förper»
ließen Seiftungen rießtig augfüßren gu föntten,
fo aueß öag §erg unb muß fieß mangelhafte,
feßteeßt gufammengefeßteStutmifcßung aßmäßtieß
im ©etriebe begfetben ftörenb äußern. Sie tinfe
§ergfammer eineg gefunben ©rwaeßfenen preßt
bei jeber etngetnen ^ufammengießung ca. 0,188
Kilo Stut in bie feßräg naeß aufwärtg bertaufenbe
große Körperfcßtagaber (Storta) ßinein. Set
biefer Kraftteiftung muß fie einen, ©egenbrud
überwinben, weteßer bem Srud einer Slutfäute
bon 3,21 Rieter §öße auf ißre Unterlage ent»
fprießt. folglich beträgt bie bei jeber Kontraf»
tion ber tinfen ^ergßätfte geleifiete Strbeit

0,188 X 3/21 — 0,604 Kitogramm=Rîeter,
b. ß. bie tinfe §ergßätfte wäre imftanbe, bei
jeber Kontraftion eine Saft bon 0,604 Kito»
gramm einen Rieter ßod) gu beben. Rehmen
wir an, baß fieß bag §erg 75 mal in ber Riinute
gufammengießt (mittlere jßulggaßl eineg riießt
nerböfen, gefunben ©rwaeßfenen in ber Riinute),
fo ift bem entfprecßenb bie Strbeitsteiftung ber
iinfen ^ergßätfte in 24 ©tunben gteieß 75 X 60

X 24 x 0,604 65.230 Kilo einen Rieter
ßoeß. Sie Slrbeit ber red)ten ^ergßätfte, beren
Riugfetwanb nur Ys ber Slrbeit ber Iinfen $erg=
ßätfte gu teiften, refp. ca. 21.740 Kito eilten
Rieter ßoeß gu beben. Sergteicßgweife fei er»
wäßnt, baß bie normale Slrbeitgteiftung eineg
gefunben, fräftigen Rianneg bei geßnffünbiger
Slrbeitgbauer 420.000 Kitogramm=Rieter be»

trägt. SBir erfeßenaug biefer einfachen Recßnung,
baß unfer fleißiger, aber bureßaug nießt über»
anftreugter Arbeiter in ber erwähnten 3eit
faum bag günffaeße beffen gu teiften ßat, wag
fein tperg oßne eine eingige Rußepaufe wäßrenb
beg gangen, Saßrgente bauernben Sebeng rafttog
feßafft. ©g leueßtet ein, baß eg biefe riefige
Slrbeit nur bann ungeftört bauernb bemeiftern
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nie verregnet worden wären — ebensowenig
die schlechten Bahnverbindungen; ein gemeinsames

Fuhrwerk wäre sicher aufzutreiben
gewesen und nicht zu teuer für eine Gesellschaft.
Die Herisauer z. B. machten es so, die kamen

flott daher.
Nach herzlicher Begrüßung und Willkomm

ergriff Herr Pfr. Büchi das Wort und sagte uns,
daß er mit Herrn Regierungsrat Eugster-Züst die
Sache schon in Bern besprochen habe und von
diesem die Versicherung erhalten, daß die
Angelegenheit durchführbar sei. Der Herr Pfarrer
machte uns, und nur zu sehr mit Recht, das
wenig schmeichelhafte Kompliment, daß wir
Appenzellerinnen sonst nicht auf den Kopf
gefallen seien und nur zu dumm sind, keck

aufzutreten, wie dies in andern Kantonen geschehe,

um einfach auch der immer steigenden Teuerung
entsprechend zu fordern für unsere verantwortungsvolle

Mühe und Arbeit. Unsereim fordert
man auch für alles mehr, für Schuhe, Kleider,
Lebensmittel usw. Da fragt auch niemand
danach, ob wir zu bezahlen vermögen oder nicht.

Wohl wurde behördlicherseits die Armentaxe
mit Neujahr 1918 von Fr. 15.— auf 20.—
erhöht, Bessergestellte hätten Fr. 25.— zu
bezahlen. Nun herrschte aber fast allgemein dle
Ansicht, für alle sei die Taxe Fr. 20.—. Also
merkt es euch, ihr Kolleginnen alle, wenn also
die Armentaxe auf Fr. 25.— erhöht wird, so

gilt das nur für solche, die fast oder gar nicht
selbst bezahlen können, bessere Leute bezahlen
Fr. 30.— und höher, je nach den
Vermögensverhältnissen. Jetzt vertritt Herr Pfr. Büchi
unsere Sache, und es wird jede Gemeinde
ersucht, die Armentaxe auf Fr. 25.— zu stellen,
sowie jeder Hebamme ein Wartgeld zn
verabfolgen, dazu eine angemessene Teuerungszulage
zu bewilligen. Sie sehen also, daß man bestrebt
ist, auch den Hebammen ein zeitgemäßes
Auskommen zu sichern und es deshalb sehr der
Mühe wert gewesen wäre, dem Referenten
persönlich zuzuhören.

Das Geschäftliche mußte in aller Eile erledigt
werden, da der Nachmittag weit vorgerückt
war und schon zur Heimreise mahnte. Der
Vorstand wurde stillschweigend bestätigt. Die
nächste Versammlung soll im Frühjahr in
St. Gallen stattfinden. Es sind noch wieder
vier neue Mitglieder zu verzeichnen, nämlich -

Frau Koller in Urnäsch, Frau Holliger in
Herisau, Frau Notari in Trogen und Fräulein
Frieda Locher in Grub (Appenzell). Sie alle
seien uns herzlich willkommen! Somit war
Schluß. Herr Pfr. Büchi, dem der beste Dank
für seine Mühe ausgesprochen sei, verabschiedete
sich mit den meisten Anwesenden mit dem
allgemeinen Wunsche auf bessere Zeiten und einem
baldigen Ende des Krieges.

Dies wünscht von Herzen die Aktuarin
Julia Heierle-Graf.

Sektion Daselstadt. Unseren Kolleginnen zur
Kenntnisnahme, daß auch im Monat November
die Sitzung ausfällt. Der Vorstand.

Sektion Her«. Die nächste Vereinssitzung
mit wissenschaftlichem Vortrag von Herrn Dr.

'Steinmann findet am 7. Dezember statt,
insofern der Beschluß der Regierung betreffend
Abhaltung aller öffentlichen Versammlungen
aufgehoben ist.

Es liegen Briefe vor, die zur Beratung der
Versammlung vorgelegt werden müssen. Die
unterstützungsbedürftigen Kolleginnen wollen sich
bis Ende November melden bei der Präsidentin
Fräulein Haueter oder der Kassiererin Fräulein
Blindenbacher. Wir appellieren an das
Ehrlichkeitsgefühl der Gesuchstellerinnen. Wir helfen
gerne und es freut uns, wenn wir durch eine
kleine Spende den Kolleginnen einen Dienst
erweisen können. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Infolge der Grippeepidemie
sind auch unsere Monatsversammlungen eingestellt.

Aus diesem Grunde ist auch die
Oktoberversammlung ausgefallen. Die wenigen Mit¬

glieder, die erschienen waren, mußten eben

unverrichteter Sache wieder heimkehren. Wir
werden, sobald das Verbot aufgehoben ist,
unsere Sitzungen wieder aufnehmen.

Wie unseren Kolleginnen des Kantons Zürichs
bekannt ist, ist unsere neue Taxordnung seit
22. Juni in Kraft. Nun ist in Zürich diese

Taxe von der Armenbehörde und der
Unentgeltlichen noch nicht bezahlt worden, mit der
Begründung, daß sie vom Großen Stadtrat

noch genehmigt sein müsse. Indessen warten
unsere Stadthebammen vergebens auf ihren
sauer verdienten Lohn. Nun hat sich der
Vorstand bemüht, diese Angelegenheit zu regeln,
hat aber vom Präsidenten des Großen Stadtrates

die Antwort erhalten, daß unser Begehren
noch eine Zeit auf sich warten lasse, indem die
Beschlüsse bei einer Rechnungskommission in
Beratung seien und erst nachher dem Großen
Stadtrat unterbreitet werden können. Was
würden wohl andere Berufskategorien zu solcher
Verschleppung sagen wenn sie fünf Monate
auf ihre Bezahlung warten müßten und in einer
Zeit, wo alles so teuer ist, die Herbsteinkäufe
gemacht werden müssen und der Winter vor
der Türe steht. Nun können wir euch keinen
andern Rat geben, als die Taxe von Fr. 25.—
einzuziehen und für die andern Fr. 10.— nochmals

Rechnung zu stellen, die dann später
bezahlt werden muß. Es tut uns wirklich leid,
euch, keinen besseren Bericht geben zu können.

Der Vorstand.

Ratschlüge zur Bekämpfung der Grippe.
Die Influenza oder Grippe ist eine sehr

ansteckende Krankheit, welche unter Umständen
einen recht gefährlichen Charakter annehmen
kann. Selbst im Beginn ganz leicht verlaufende
Krankheitsfälle können schließlich zu ernsthaften
Komplikationen führen. Gewöhnlich tritt die
Krankheit unter folgenden Erscheinungen auf:
Fieber, Kopfschmerzen, Abgeschlagenheit, Schmerzen

in den Gliedern, im Nacken und im Kreuz,
Halsweh, Husten mit Katarrhen der Atmungsorgane.

Die Krankheitserreger finden sich hauptsächlich
im Speichel, Auswurf und Nasenschleim

der Kranken, mit welchen Stoffen dieselben auf
Gesunde übertragen werden können. Durch
unvorsichtiges Husten oder Nießen seitens der
Kranken ist die Umgebung besonders gefährdet.

Absolut sichere Schutzmittel gegen die Krankheit

gibt es nicht, indes sind zur Verhütung
der Ansteckung folgende Maßregeln zu empfehlen:

Dreimal tägliches Gurgeln und Spühlen des
Mundes mit Kochsalzlösung (1 große Messerspitze

voll auf ein Glas Wasser) oder mit
Wasserstoffsuperoxyd (ein Drittel käufliche
Wasserstoffsuperoxydlösung mit zwei Drittel Wasser
verdünnt).

Ferner ist gründliches Waschen der Hände
besonders vor dem Essen dringend zu empfehlen.

Kranke sollen beim Husten und Nießen das
Taschentuch vorhalten.

Besuche bei an Influenza erkrankten Personen
sind möglichst einzuschränken. Ansammlungen
von Menschen, besonders in engen Räumen,
begünstigen die Ausbreitung der Krankheit.
Ueberanstrengungen jeder Art vermindern die
Widerstandsfähigkeit gegen dieselbe.

Bei Ausbruch der Krankheit ist sofortige
Bettruhe die wichtigste Maßnahme. Gleichzeitig
ist sofort chei jeder Erkrankung ein Arzt
beizuziehen, damit der Gefahr einer Lungenentzündung

beizeiten entgegengetreten werden kann.
Die Lungenentzündung stellt die häufigste und
zugleich gefährlichste Komplikation bei der jetzigen
Influenza-Epidemie dar.

Die Kranken sind in einem eigenen, geräumigen,
sonnigen und gut zu lüftenden Zimmer
unterzubringen. Sie dürfen nicht mit Gesunden im
gleichen Zimmer sich aufhalten.

Die Wäsche der Kranken ist womöglich vor
dem Waschen einige Zeit in Sodawasser
einzulegen (Taschentücher!)

Räume, in denen sich Kranke aufgehalten
haben, sind durch Aufwaschen mit heißem
Sodawasser, reichliches Lüften und Sonnen zu reinigen.

Die Genesung nach der Grippe ist eine
auffallend langsame und haben sich deshalb die
Patienten noch lange nach der Entfieberung zu
schonen. Sie dürfen ihre Arbeit nicht zu früh
aufnehmen, da sonst leicht wieder Rückfälle
eintreten. Auch dürfen Genesende nicht zu früh
mit Gesunden zusammenkommen, da auch nach
der Entfieberung Ansteckungsgefahr besteht.

Merkmale der Bleichsucht.

Da naturgemäß unser Wohlergehen im innigsten

Zusammenhang steht mit einer richtigen
Zusammensetzung des Blutes und einer darauf
begründeten kräftigen Ernährung der Gewebe
unseres Organismus, so ergibt sich ganz von
selbst, daß fast in allen Fällen irgendwie
erheblicher Bleichsucht als zweites Merkmal eine
Körper und Geist lähmende allgemeine Müdigkeit

in Betracht kommt, eine früher nicht
beobachtete Unlust und Unfähigkeit zu körperlicher
und geistiger Arbeit. Dazu gesellen sich Symptome,

die darauf hinweisen, daß wir etwa auch
im mangelhaft ernährten Herzen einen Teil der
Schuld für die eben geschilderten Beschwerden
suchen müssen. Auch nur geringfügige körperliche

Anstrengungen führen unter Umständen
zu Herzklopfen, Herzbeklemmung, Atemnot,
Schwindel, Ohnmachtanwandlungen, ohne daß
der Befund am Herzen für eine direkte
Herzerkrankung spricht, sei es denn, daß wir eine
große Schwäche und Energielosigkeit dieses
lebenswichtigsten, am meisten geplagten Organes
in der Tiefe unseres Körpers konstatieren. Eine
kleine Rechnung mag den Beweis leisten, welch
gewaltige, wohl von niemand geahnte
Kraftleistung dieses im Vergleich zur Körpergröße
so kleine Gebilde im wachenden und schlafenden
Zustand des Menschen zu bewältigen hat, das
im allgemeinen der Größe der geballten Faust
seines Inhabers entspricht und beim mittelgroßen
Erwachsenen ca. 260 Gramm wiegt. Wie der
Arbeiter einer einfachen, aber kräftigen Nahrung
bedarf, um die an seine Muskeln gestellten körperlichen

Leistungen richtig ausführen zu können,
so auch das Herz und muß sich mangelhafte,
schlecht zusammengesetzte Blutmischung allmählich
im Getriebe desselben störend äußern. Die linke
Herzkammer eines gesunden Erwachsenen preßt
bei jeder einzelnen Zusammenziehung ca. 0,l88
Kilo Blut in die schräg nach aufwärts verlausende
große Körperschlagader (Aorta) hinein. Bei
dieser Kraftleistung muß sie einen Gegendruck
überwinden, welcher dem Druck einer Blutsäule
von 3,21 Meter Höhe auf ihre Unterlage
entspricht. Folglich beträgt die bei jeder Kontraktion

der linken Herzhälfte geleistete Arbeit
— 0,188 X 3,21 — 0,604 Kilogramm-Meter,
d. h. die linke Herzhälfte wäre imstande, bei
jeder Kontraktion eine Last von 0,604
Kilogramm einen Meter hoch zu heben. Nehmen
wir an, daß sich das Herz 75 mal in der Minute
zusammenzieht (mittlere Pulszahl eines flicht
nervösen, gesunden Erwachsenen in der Minute),
so ist dem entsprechend die Arbeitsleistung der
linken Herzhälfte in 24 Stunden gleich 75 X 60

X 24 X 0,604 — 65.230 Kilo einen Meter
hoch. Die Arbeit der rechten Herzhälfte, deren
Muskelwand nur ^/s der Arbeit der linken
Herzhälfte zu leisten, resp. ca. 21.740 Kilo einen
Meter hoch zu heben. Vergleichsweise sei
erwähnt, daß die normale Arbeitsleistung eines
gesunden, kräftigen Mannes bei zehnstündiger
Arbeitsdauer 420.000 Kilogramm-Meter
beträgt. Wir ersehen aus dieser einfachen Rechnung,
daß unser fleißiger, aber durchaus nicht über-
anstrengter Arbeiter in der erwähnten Zeit
kaum das Fünffache dessen zu leisten hat, was
sein Herz ohne eine einzige Ruhepause während
des ganzen, Jahrzente dauernden Lebens rastlos
schafft. Es leuchtet ein, daß es diese riesige
Arbeit nur dann ungestört dauernd bemeistern
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fann, wenn fein Befißer eS nicpt burcp Sllfopol,
Sabaf unb anbete §erjgifte leicptfinnig fcpäbigt
ober wenn eS nicpt burcp bleicpfücptige Blut«
deränberung ungeniigenb ernäprt wirb. Stirbt
ein poepgrabig blutarmer äftenfcp an irgenb einer
bagugetretenen ®ranfpeit, g. B. infolge einer
Sungenentgünbung, unb pat man (Gelegenheit,
baS betreffenbe §erj näper gu unterfuepen, fo
fällt fepon beim äußern Stnbliä beffen Scplaffpeit
auf. Stimmt man baS ÜDUfroffop gu §ilfe, fo
geigt fid), baff bie gapllofen SRuSfelfafern, welcpe
in Bünbeln aneinanbergereipt baS ©efüge ber
fpetgmanb bilben, fettig gerfallen finb. 9)tan
mu| oft ftaunen, welcpe gülle bon förderlichen
unb feelifdjeit Strapagen eine gart beanlagte,
blutarme grau gu ertragen imftanbe ift, opne
unter ber Saft berfelben gufammen gu brecpen.
gürwapr, wenn baS Seben ein Srama ift, fo
fpielt feEjr oft bie grau bie ^elbenroüe barin
unb fpielt fie meifterfjaft. Slber fie fpielt fie
nicpt mit bem tiefen, bellen Bruftton ber lieber-
geugung, mit weithin bernel)embarer Stimme,
fonbern im ftitlen ftämmerlein mit ber, einer
eblen, weiblidjen Seele eigenen Slnmut unb
©ragte, mit ftiüer ©rgebenpeit in ben Söhlen
beS ScpidfalS. Sabei ift eS aber auep nicptS
Unbegreifliche^, wenn baS garte unb gubem oft
fcplecpt ernährte Sterbenfpftem, bag ben Rentrai»
teil unferer förperlicpen SeiftungSfäpigfeit unb
SBiElen^fraft bilbet, unter ber SBucpt ber fcpäbi«
genben Momente gufammenbridjt unb, wie wir
nod) fepen werben, welcpe oft nicpt bie berbiente
Berüdficptigung finben, weil fie fiep hinter blü«
penb roten SBangen berbergen wie ein fcpäb«
ItcpeS ignfeft im gnnern ber fftofe. „Sie Statur
wollte baS SBeib gu ihrem SJtaifterwerE rnaepen,
aber fie bergriff fid) im Son, fie nahm ihn gu
fein," fagt Seffing. Slber biefer Son hat fiep

oft beffer bewährt als bie ©rbe, auS ber fie
ben £>errn ber Scpöpfung fcpuf unb, wie wir
Slergte geniigfam (Gelegenheit haben gu be=

obaepten, ein Seben boller Bitterfeit unb feelifdjen
©lenbS mutig ertragen, opne in Stüde gu gehen,
ein Sßep, bem ber meufcplicpe Körper unb ©eift
oft auf bie Sänge nicpt ftanbpalten, fonbern
eS bießeiept feige felbft beenbigt pätte.

Sîicpt feiten port man bie unbebaepte, boreilige
üleußerung, öaS befte Heilmittel gegen Bleich«
fuept fei heiraten. 3d) fann auS bieler ©rfaprung
bor biefem fd)lec£)ten Ütatfcplag nicpt einbringlicp
genug warnen. Sie (Grüube finb naep bem

©efagten einleudjtenb. Stapmen wir an, bie ®pe
beginne glüdlicp, ba fie auf gegenfeitigem Ber«
ftänbniS ber ßparaftere unb auf uneigennüßiger
Siebe berupt. SBelcper rupig überlegeube ÜDtanfcp

fann ber jungen grau berfpreepen, baff fie nidtjt
über furg ober lang bon fcpweren, gefunbpett«
liehen Sorgen peimgefucht werbe, weld)e ipren
garten Organismus aufs pödjfte gefäprben wie
ein eittgiger rauper SBinbftoß eine befonberS
empftnblidje Sîofe gerftören fann. ©rinnern wir
un8 meiner Singäbe, baff aud) ein fraftboll,
blüpenb auSfepenbet SDtanfdj nicpt fieper gegen
Suberfulofe gewappnet ift, nicpt feit früper
ßinbpeit bießeiept einen berborgenen ®etm ber«

felbenirgenbwoin fiep perumträgt. Supponieren
wir ferner, baff hinter ber Bleicpfucpt ber garten
grau tatfäcplicp fein anbereS Seiben ftedt.
Kommt ber Sag, an weld)em bie (Gattin SOtutter

wirb, fo fann ein Hergfcplag baS über ©ebüpr
burcp bie Befcpwerben ber Scpwangerfcpaft unb
ber (Geburt felbft peimgefuepte Herg gum Still«
ftanb bringen, baß Bater unb Kinb, bem fie
ba§ Seben gegeben unb mit iprem eigenen be«

gaplte, an ber Bapre beg armen SSeibeg fiepen,
bag mit tiebenbem Hergen unb bem feften Borfaß
in bie ©pe trat, bem SJtanne eine treue, beforgte
(Gefäprtin in allen greuben unb Sorgen beg

SebenS gu fein, Scpmerg unb Kummer mit ipm
gu teilen unb ipr Slmt naep bem fepönen SBorte

fßaul He9feê 3U üerwalten:

„9Iuc£j Wenn ber SJlamt im ©rttcEe frember SPflidpten
©tep fetbt berliert, bem Sangen fiep gu tncipn,
©o foil baä SEeib nie auf fiep felbft öergiepten,
9îie mit bem eignen föergen fiep entgtoein.

Spr Stmt ift, biefe ©cpattentoelt gu li'epteu
SWit iiebliü) ungebrDcpnem ©Dnnenfcpein —
Som ©treit be§ Sagê burdp ipren §erb gefepieben
©ei fie ben 2Spren greube, èroft unb grieben.

@ine weitere, im Spmptomenbilb ber S3Ieicp=

fuept oft fepr üertretene ©ruppe fubjeftitier
Sranfpeitgbefcpwerben finb biejenigen, welcpe

ipre birefte Urfacpe paben in einer Steigung
beg Sterbenfpftemg burcp bag pämoglobinarme
S3lut. Söeit bie gäben beg erftern allüberall
im èôrper fiep berbreiten unb taufenbfältig
bergweigen, finb bie biegbegüglicpen klagen
äuperft mannigfach unb oft fo wunberlicp, bap
au^ ber Slrgt Sltüpe pat, fid) jeweiten in ben«

felben gureept gu finben unb bem Traufen nicpt
Unred)t gu tun. öbwopl man in ben meiften
gäüeu feine nachweisbaren SSeränberungen beS

DrganS finben fann, bag bie örtlicpe Urfacpe
ber geäußerten Unannepmlicpfeit erflärt, barf
man bod) nicpt opne weitereg ein folepeä blut«,
unb baburcp nerbenleibenbeS gnbibibitum als
eingebilbete Sranfe einfach ignorieren.

(©eptufi folgt.)

âentraïfteûc bcê fcpibct^ettfcpen fBûiibctilccfenê
Sajcggaf^St. ©alten

©dîMîîtéïartcncertmg
für bag 3. Quartal 1918.

Söir berbaufen ber gütigen j3"Weifung ber
Hebammen aus bem Äanton:

im Sietrage bon

Slargan 3 ©aben gr. 27. —
SlppengeH 2 „ „ 5. —
53afel 4 20. —
Sern 9 „ „ 33. —
©enf 2 „ „ 30. —
Gteuenburg 1 „ „ 10. —
Scpaffpaufen 1 „ 10.—
Scpwpg 4 10. —
©olotpurn 2 „ 6. —
St. ©allen 7 „ 64.50
Spurgau 7 „ 78.—
SBaabt 2 „ „ 15.05
SBaUiS 1 „ „ 20. —
3üricp 10 72,70

Sotal 57 ©nbeu gr. 401,25

Hergticpen Sanf ben He&ammen '

Sic geittrcilfteße beS fpltieigcrifcpcE
Slinbcuwcfettg, Saitggaßc=St. ©aßen.

3ur gefl. fîoitg.
Sig auf weitereg wirb unfer gaeporgan, in=

folge ißapiermangelS nur noep 8=feitig gur SluS«

gäbe gelangen. Sie Stebaftion.

•Hoflicpe

3n biefer papierarmen $eit möcpten wir bie

werten IDtitglieber pöflicp erfuepen, ben Traufen«
anmelbuugSfcpeincn mepr Slufmerffamfeit gu
fepenfen, benn immer müffen wir bie feplimme
©rfaprung maepen, betß bie gitgefanbtett Sin«

melbungSfcpeine berlegt werben.
SieföranfenEaffefommiffion

SB i n t e r t p u r.

S3(t(nntc .Ç»climumctt«2tcllc.
gttfolge Stefignation ber bisherigen gnpaberin ift eine ber beiben

fjebammemStetlen in S euf en balbmöglidjft neu gu befepen.

ÜBartgelb beträgt ^r. 400.-, bie ätrmentage —t *,n
übrigen beftepeu ïcmerlci ^ngbcfepränfungen. (K5077 b>i6o

©efunbe Bewerberinnen, bie im Befiße eines ftaatlicp anerfannten
patentes finb, wollen fid) fcpriftlicp, unter Slngabe beS

_

SUterS, ber

Jamilienberpältuiffe unb unter Beilage beS Patentes, fowie aüfäßiger
Referengen, bis fpätefienS gum 30. Stoüember 1918 beim fßräfi«
lenten ber ©efunbpeitSfommiffion Seufen, Herrn ©eweinbe«

cat Ulticp Solöburgcr, anmelben:
^ic (Scmcittbcftauilci.

wersäenräe sawsl s<t«2SErs«äe Mütter MssnaraiiifcieSis-iScl?.
WIT Säaeh BlmiSvertiMsaes« MMeeseSisSBeh. "Wl

WtiT Oes» wirksamste alBer- SCrawkerawaïcte.

^»nfnnte ^»cbntutuctt=3tcUc.
gnfolge Büdtritt aus ©efunbpeitSrüdficpten ber bisherigen Heb«

amme in fRüti b. Büren wirb piermit biefe Stelle gur balbmöglicpften
Dteubefepung auSgefcprieben. 161

Bewerberinnen, bie im Befiße eines ftaatlicp anerfannten Patentes
finb, wollen fiep bis 25. Sîobember 1918 beim Präfibenien, Herrn
©rttfl ®apli, in 3tüti, anmelben, welcper über bie näperen Sin«

fteßungSberpältniffe StuSfunft erteilen wirb.

Dtüti b. Büren, ben 11. Globcmbcr 1918.

StnmenS bc§ ©cntetuöeratcS :

<$tnuffcr, ©emeiubefdjretber.

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das KindermeM

der Schwsizeriscfiert ffllich-
yesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich. fe

Goldene McUsiill« Schweiz. Landesausstellung Bern 123 ^
—BB—BM—i £83 m ——— ® 0
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kann, wenn sein Besitzer es nicht durch Alkohol,
Tabak und andere Herzgifte leichtsinnig schädigt
oder wenn es nicht durch bleichsüchtige
Blutveränderung ungenügend ernährt wird. Stirbt
ein hochgradig blutarmer Mensch an irgend einer
dazugetretenen Krankheit, z. B. infolge einer
Lungenentzündung, und hat man Gelegenheit,
das betreffende Herz näher zu untersuchen, so

fällt schon beim äußern Anblick dessen Schlaffheit
auf. Nimmt man das Mikroskop zu Hilfe, so

zeigt sich, daß die zahllosen Muskelfasern, welche
in Bündeln aneinandergereiht das Gefüge der

Herzwand bilden, fettig zerfallen sind. Man
muß oft staunen, welche Fülle von körperlichen
und seelischen Strapazen eine zart beanlagte,
blutarme Frau zu ertragen imstande ist, ohne
unter der Last derselben zusammen zu brechen.
Fürwahr, wenn das Leben ein Drama ist, so

spielt sehr oft die Frau die Heldenrolle darin
und spielt sie meisterhaft. Aber sie spielt sie

nicht mit dem tiefen, vollen Brustton der
Ueberzeugung, mit weithin vernehembarer Stimme,
sondern im stillen Kämmerlein mit der, einer
edlen, weiblichen Seele eigenen Anmut und
Grazie, mit stiller Ergebenheit in den Willen
des Schicksals. Dabei ist es aber auch nichts
Unbegreifliches, wenn das Zarte und zudem oft
schlecht ernährte Nervensystem, das den Zentralteil

unserer körperlichen Leistungsfähigkeit und
Willenskraft bildet, unter der Wucht der
schädigenden Momente zusammenbricht und, wie wir
noch sehen werden, welche oft nicht die verdiente
Berücksichtigung finden, weil sie sich hinter
blühend roten Wangen verbergen wie ein schädliches

Insekt im Innern der Rose. „Die Natur
wollte das Weib zu ihrem Meisterwerk machen,
aber sie vergriff sich im Ton, sie nahm ihn zu
fein," sagt Lessing. Aber dieser Ton hat sich

oft besser bewährt als die Erde, aus der sie

den Herrn der Schöpfung schuf und, wie wir
Aerzte genügsam Gelegenheit haben zu
beobachten, ein Leben voller Bitterkeit und seelischen

Elends mutig ertragen, ohne in Stücke zu gehen,
ein Weh, dem der menschliche Körper und Geist
oft auf die Länge nicht standhalten, sondern
es vielleicht feige selbst beendigt hätte.

Nicht selten hört man die unbedachte, voreilige
Aeußerung, das beste Heilmittel gegen Bleichsucht

sei heiraten. Ich kann aus vieler Erfahrung
vor diesem schlechten Ratschlag nicht eindringlich
genug warnen. Die Gründe sind nach dem

Gesagten einleuchtend. Nehmen wir an, die Ehe
beginne glücklich, da sie auf gegenseitigem
Verständnis der Charaktere und auf uneigennütziger
Liebe beruht. Welcher ruhig überlegende Mensch
kann der jungen Frau versprechen, daß sie nicht
über kurz oder lang von schweren, gesundheitlichen

Sorgen heimgesucht werde, welche ihren
zarten Organismus aufs höchste gefährden wie
ein einziger rauher Windstoß eine besonders
empfindliche Rose zerstören kann. Erinnern wir
uns meiner Angabe, daß auch ein kraftvoll,
blühend aussehender Mensch nicht sicher gegen
Tuberkulose gewappnet ist, nicht seit früher
Kindheit vielleicht einen verborgenen Keim
derselben irgendwo in sich herumträgt. Supponieren
wir ferner, daß hinter der Bleichsucht der zarten
Frau tatsächlich kein anderes Leiden steckt.

Kommt der Tag, an welchem die Gattin Mutter
wird, so kann ein Herzschlag das über Gebühr
durch die Beschwerden der Schwangerschaft und
der Geburt selbst heimgesuchte Herz zum Stillstand

bringen, daß Vater und Kind, dem sie

das Leben gegeben und mit ihrem eigenen
bezahlte, an der Bahre des armen Weibes stehen,
das mit liebendem Herzen und dem festen Vorsatz
in die Ehe trat, dem Manne eine treue, besorgte
Gefährtin in allen Freuden und Sorgen des

Lebens zu sein, Schmerz und Kummer mit ihm
zu teilen und ihr Amt nach dem schönen Worte
Paul Heyses zu verwalten:

„Auch wenn der Mann im Drucke fremder Pflichten
Sich selbt verliert, dem Ganzen sich zu weihn,
So soll das Weib nie auf sich selbst verzichten,
Nie mit dem eignen Herzen sich entzwein.

Ihr Amt ist, diese Schattenwelt zu lichten
Mit lieblich ungebrochuem Sonnenschein —
Vom Streit des Tags durch ihren Herd geschieden

Sei sie den Ihren Freude, Trost und Frieden.

Eine weitere, im Symptomeubild der Bleichsucht

oft sehr vertretene Gruppe subjektiver
Krankheitsbeschwerden sind diejenigen, welche

ihre direkte Ursache haben in einer Reizung
des Nervensystems durch das hämoglobinarme
Blut. Weil die Fäden des erstern allüberall
im Körper sich verbreiten und tausendfältig
verzweigen, sind die diesbezüglichen Klagen
äußerst mannigfach und oft so wunderlich, daß

auch der Arzt Mühe hat, sich jeweilen in
denselben zurecht zu finden und dem Kranken nicht
Unrecht zu tun. Obwohl man in den meisten

Fällen keine nachweisbaren Veränderungen des

Organs finden kann, das die örtliche Ursache
der geäußerten Unannehmlichkeit erklärt, darf
man doch nicht ohne weiteres ein solches blut-,
und dadurch nervenleidendes Individuum als
eingebildete Kranke einfach ignorieren.

(Schluß folgt.)

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens
Langgast-St. Gallen

Geburtskartenertrag
für das 3. Quartal 1918.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton:

im Betrage von

Aargan 3 Gaben Fr. 27. —
Appenzell 2 „ „ 5.—
Basel 4 20.—
Bern 9 „ „ 33.—
Genf 2 „ „ 30.—
Neuenburg 1 „ „ 10.—
Schaffhausen 1 „ „ 10.—
Schwyz 4 „ „ 10. —
Solothurn 2 „ 6. —
St. Gallen 7 „ 64.50
Thurgau 7 „ „ 78.—
Waadt 2 „ „ 15.05
Wallis 1 „ „ 20.—
Zürich 10 72.70

Total 57 Gaben Fr. 401.25

Herzlichen Dank den Hebammen I

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgaße-St. Gallen.

Zur gefl. Notiz.
Bis auf weiteres wird unser Fachorgan,

infolge Papiermangels nur noch 8-seitig zur Ausgabe

gelangen. Die Redaktion.

Höfliche Bitte.
In dieser papierarmen Zeit möchten wir die

werten Mitglieder höflich ersuchen, den
Krankenanmeldungsscheinen mehr Aufmerksamkeit zu
schenken, denn immer müssen wir die schlimme
Erfahrung machen, daß die zugesandten
Anmeldungsscheine verlegt werden.

D i e K r a n k e n k a s s e k o m m i s s i on
W i n t e r t h u r.

Vakante Hebammen-Stelle.
Infolge Resignation der bisherigen Inhaberin ist eine der beiden

Hebammen-Stellen in Teufen baldmöglichst neu zu besetzen. Das
Wartgeld beträgt Fr. 4VV.-, die Ärmentaxe Fr. SV.—, im
übrigen bestehen keinerlei Taxbeschränknngen. (nsmvmiso

Gesunde Bewerberinnen, die im Besitze eines staatlich anerkannten

Patentes sind, wollen sich schriftlich, unter Angabe des Alters, der

^amilienverhältniffe und unter Beilage des Patentes, sowie allfälliger
Referenzen, bis spätestens zum 30. November 1918 beim Präsi-
)enten der Gesundheitskommission Teufen, Herrn Gemeindest

Ulrich Waldburger, anmelden:
Die Kemewdelümzlei.

MM- S«s° vàkssâTîs slSsr îLi-Q-às-iîAvsîiîîE. îiI

Vakante Hebammen-Stelle.
Infolge Rücktritt aus Gesundheitsrücksichten der bisherigen

Hebamme in Rüti b. Büren wird hiermit diese Stelle zur baldmöglichsten
Neubesetzung ausgeschrieben. 161

Bewerberinnen, die im Besitze eines staatlich anerkannten Patentes
sind, wollen sich bis 25. November 1918 beim Präsidenten, Herrn
Ernst Sahli, in Rüti, anmelden, welcher über die näheren
Anstellungsverhältnisse Auskunft erteilen wird.

Rüti b. Büren, den 11. November 1918.

Namens des Eemcindcrates:

Stansfer, Gemeindeschreiber.

?ür clis Kunstlieds lZrnà-nng
clos Llràs eignet sied vor-
öüZlied às liiînàzrinâZ,

à Zlàsizsnsàlk Mîà
WZààfè làkàf.

Anerkannt nà'lnckt nnâ loiedt
voràniià

Alvâiìtllv Lckvà. bauckssausstànZ ^ ^
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©ffetdTcs @tpn ks §#meijertf(®ett <$efiantmem>erem$

3ttp(l!t. Ue&er bcn ©tnflufj ber ©djtoangerfc^aft auf (Srlranfungert. — ©ßiweigcnidjer (pebaimncnöeretn: Âranïenîaffe. — ©inttitte. — ©rfranïte SJlitglieöer —
Slngemelbete SEßödjrterinnen. — SobeSangeigen. — ©djtoeig. ipebammentag 1918 (©djluß). — SBerein3nad)rid)ttJt: ©eftionen Sippengell, Sßafclftabt, SBern, güric^. — SRat -

Imlage gut SBelämpjimg ber ©rippe. — SRerfmale ber SJleicEjfudEjt. — ©cfiurtStartcnertrag. — gur gefl. SRotig. — Singeigen.

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der ipird
ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis pon
LÄGT0=BÉBÉ Kindermehl Ä.=G.,

MUßTEN

Zentralstelle für ärztliche Fölytechnlk

KLOEPFER & HEDIGER
fvormals G. föfL®ES»FER)

Schwanengasse Nr. 11

Billigst® Bexyg&ciuelSe
für

Leibbinden, Wothenbettbinden, Säugüngs-
wagen, Gummistrümple, ßeinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhiet-Apparate, Bettunter-
lagen, Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,

Lysoform, Watte, Seheren etc. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

AnswaUsendnng^en nach auswärts.

8 8(8 8 8 8(8 888ie3EBS^3SMB®SSSS©l
gtfofsreid) tnfewrf «tan i« ber ,,^cß«»etjer <£eßa«tme"

!S®a883S3S88383£3S838383f

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind"die|vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Vrau Una WoMct,
3 3Lieoialiai*<ljsg,K*al>eii 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 115

r

Zimmerclosetts, Bidets,
Krankentische.

Sitz- und Yollbadewanneu.
Gummibadewannen.

Wänneflasehcn
.— aus Metall und Gummi.

Bade- und Fieberthermometer, d
Mensurglaser, Einuehmcgerate. Taschenapotheken,

kästen.

Sanitätsgeschäft
Schaerer A. G.f Bern

Bärenplatz 6
Spezialhans für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenausrustungen — Sterile Yerbandiatte und Gaie

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Inhalation sapparat e.

Leibbinden,
Geradehalter.
Büstenhalter,

Monatsbinden.

Luft- und Wasserkissen und -Matratzen,
Eisbeutel, Kühlapparate.

Kern, 15. November 1918 ».<! I» Zeàêvnler Zsbrgzng

Die Zlijilkiitt edimwr
Afstzèelles Krgan des SchWeizerischen KebaMmenverems

Inhalt. Ueber den Einfluß der Schwangerschaft auf Erkrankungen. — Sünveizcrischcr Hebaimncilverein: Krankenkasse. — Eintritte. — Erkrankte Mitglieder —
Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeigen. — Schweiz. Hebammentag 1918 (Schluß). — Vercinsnachrichten: Sektionen Appenzell, Baselstadt, Bern, Zürich. —
Ratschläge zur Bekämpfung der Grippe. — Merkmale der Bleichsucht. — Geburtskartenertrag. — Zur gefl. Notiz. — Anzeigen.

H/em 5ie dieses Mndsrmskl empleklen. 6er ivird
Iknsn ààder sein. / tiundsrie von TeuZ-
nisssn derveisen es. / ?rodsàen Zrelis von
Z-N.QI'v-WâVL. NààzMâî

^MtkZIMZL M ÄMckE MMàR

Leàa.ueuAa.sse I I

kür

l^sidàëniâsn!, V?<vàenI»s«l»»mÂsm, SZiugzZnN«»
wsgsm, Su»ni«iîsîrëâ««pSs, lSsïmi»snrlKn, ko°?ï»

Ssrls- unÄ! rîede?-?kerims»«k«s?,
vs»«»«I,SsDS>n, SoxkSsi SstSumisr-
ksgen, l»îI«S,?lssi:I,s», Lsuge?,

«ssstîs, Sàsren eîe. Lîr-
stiebammen erstslten köckstmöZslicsten làbá

:tt tt'NM tt u n n
Erfolgreich inseriert man in der „Schmelzer Keöamme"

!MWLZkWLZ8WLWLZLZA

„T«lus" ^Sikdintßsn
(kssàliok Kssskàt)

sinâ iiisZvolüioinrllsnstsri Lioclsn Usr Lszen^art nncl sind in âsn insistsn 8pitàlsrn âsr 8ekvsi?. sin-
gskükrt. vissslbsn isistsn vor sov^üs nnair Usr Ksburt nnsoiiàburs Oisnsts; sdsnso üncisn sis Vsrvsn-
ànA ksi llânKsisib, Lanek- ocisr àdslbrnsk, SsnkunZsn sts. IZrkàlìlià in s.iisn bessern 8nnitàtszssekâktsn
ocier âirskt ksi

K^SSN Z^ZWLT M^OMGZ'9

Vo^stâncZZM îûl- Lutter uncî î<WZ
.lscls Vinâs trà^t innsn cisn gssst^Iiek Zssoküt^tsn dlomsn ,,8slus" (illustrierte Prospekts) 115

6^

ilîininvrvlosstt», Siâek,
Xrankentivokv.

Siw.- unà VoUbacis^annsil.
<!>iininida<i«vann«n.

Värilleüasod«a
^.. ^ .— !»IS Aàll UK<l OUINMÌ.Là- à ?.àrtd«r»>oa.à. ^A«n»ur«I»s«r, D.lli.ed-°«eàe. r-.soksl-»i>oMàeu,' Kasten.

Seksersr â. V., Seen
Spoiei»!!»»»» 5«? ^îiiiitiitliv Svà»rt«»rt»Ii«ì
5ni- ^Vooliiivrîiinvi»- i»«à 8»«x!»iiA«pAeAS

Xomplstts MMMSîiâllàM — Ltsrils Verb^àlitte llilà km
kBr //edsmrrre» p-er/sriFer? S/o S^e^/a/o/iferte»

Inì>atsti»ns»xxarst «.

l^ibblnâen,
Lieraàekàltor.
Lüstenkaldsr,

Honatàl>àei>.

I.iikt- unà Vssserkissen u»<! -îlààeu,
Wààì, WKIîìpparà.
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Nabelpflaster „Ideal"
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
5 ein breit, 5 m lang-, perforiert.

Yon den HH. Aerzten Dr. Regli,
Dr. Joss und Dr. Döbeli bestens
empfohlen. Preis per Dose Fr. 4.80.

Sanitätsgeschäft
Lehmann - Branelenlbeirg,

Liebegg, Bern» 1571

Kindersalbe Gaudard
Illllllllllf Hill MI i 11H Ill 111 in 11 i 111111 1111111111 II III II IIHIIIIII

Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75

Grosse „ „ 1.20
Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard.
Bern — Mattenhof 150

Ibvin

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Enserenten.

(Zal»76s) 139

S. Zmygart, Bern
55 Kramsasse :: Kesslergasse 18

Kinder-dfaisstatfungen

rstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

120 Kinder-Kleider

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN

Amthansgasse SO Telephon 2676
145empfiehlt als Spezialität:

Bruchbänder und Leibbinden

| 5ür das

Wocbenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

„ Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett -Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

W ochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)
Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 118b

H. WecWifl-Tissot & Co.

Schailhauser
Sanitätsgeschätt

ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

I

OYOMALTINE
und BRUSTSTILLUNG

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchbildung.

Brnststilliing'
Frau Veronika L., 32-jährig, Viert-Gebärende.

Erster Zweiter

Erstes Kind
Dritter Lebensmonat

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind:
Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche: «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare

diätetische Kraftnahrung. »

Muster und Literatur durch ii7'

Dr A. WAADER A.-G.» BERA
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MàliàterMsi"
IMMIIIMIIîlIIIilIIIIilIIMIUIMMMIIIllUIMIIIIIIIIIIMII
5 cm breit, 5 m lanx, pcrkoriert.

Von àen üü. ^.srTten Dr. peZIi,
vr. Loss nnà vr. vöbeli bestens
empkoblen. preis per Dose Ir. 4.80.

LanitätsASsebäkt
» Ss-sesÄenlIkirg,

I-iebeAA, 157'

Màà Ksuàrâ
I»IINlIl»IlII»I>IIIIII»IIIIIII»IIIIIIIIIIIIIII»I»IIIIIIttlIIIUl

Lilizi^rtiZ in à Ujrkuvß bei Âiinà-
sein M àeMAii Xleiiikr Xinâer

Kleins luden Kr. —. 75

ürosse „ „ 1.20
Kar Hebammen Kr. —. 60 und Kr. 1. —

Ver» — Nattsniiok izg

>O ê ^
-

0s?iIcI«Liîektîgî dsî Uînitsuksn
unsslrs Siszie^snîsn.

(î»l»?ex) 13g

F. ^6777

isa

LiUiàA8t^gIWM-?KW8?.NK!i
lslsption 2676

145empttslilt aïs Specialität:

vruckdsnÄer unil I-eiddinillvi»

A 5ür das

Wochenden:
Xlls modernen antlsspt. u. asspt.

VerbsnàtO?ke:
AeriliÄsrts V^iil^ItMpollZ

^àoloM-Verbàât

„ Viokom-

„ Xsrokorm- „
aur Darnponacls

Ltsdlisierts VoeXenbkitvorlkiZeil

naoli Dr. Seliwarcsnbaek,
der sincigs, wirldieli keimfreie

Wooksnbett -Verband.

föl'Ilkl': Ltvrils Units
Llismisoli i sins Units
Villigs I'upfvilntis

A oedsiidktt - vààgs - Xisseu

(mil Sublimat-Uoicwollwatts)

Oarnsnbinclsn sto.
lKNr Hebamme» mit

böelistmögliebsm Rabatt
dsi IlSd

g. MM-fmot K lZv.

«zsciààtt
/4 ggtinliokli.

lslepkcin 4059

à

Die telZenâe, der Drüxis enilieinniene ZKa.Mise1ie Da.rLte11uiiA.

xeiA den staáen DibiiuLL der Dvoinüliws a.ui die NileiidiidunZ.

Drau Veronika D., 32-Mbri^, Vierb-Debärende.

Krster Xwsiter

Drstes Kind
Dritter Dsbensmonat

^iveites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind:
Mutter erliîelt îm Isttten Sckwangersvkàmonat llvomalìine.

^us dem lZeriebt eines I'rauenspitals über ausZedebnts Ovoinaltins-Versuebe: «. klsZelmässig ivar seben anderntaZs
die XiilebbildunZ okîsnsiektlieb reioblieber, sodass auk meiner zsburtsbilkliebsn Station, von ganx ivsniZsn àusnabrnen
abgesebsn, alle pusrperas Zestillt baden und stillen iverdsn. XVenn bierbei der Veille xuin Ltülen natüiiieb die liasis
bildet, so ist doob Dvoinaltine Ztwsikellos ein sebr iverlvolles iVchuvans xur Ltillkâbigksit und sine ssbr braubare

diätetisebs XraktnabrunZ. »

ALosîor oncl ZKâ«roîoi7 äonc-l» I?

»? ì. » ^ »I



9îr. 11 ®ie ©äjtoeiger §ebamme. 103

6esucDt
tüd&tigc, in ber äranfenpffege erfahrene
unb gut auSgetmefene

Kranken-
ScbuKskr

2ätigfett3felb ät)n fid) beiujentgen einer
©emeinbefdjmefter. ScbenäfteHung.

Offerten unter SüngaBe ber Bisherigen
Sätigteit unb Scitage bon gcugntëîopiert
finb su rieten unter Staffer X 47 A an
bie «RuBttcUad 21.65., 2larmt. 159

Das beliebt®
Kinderpuder „Ideal"

im um
Preis per Dose SO und

Bnstwuulsalbe „Ideal"
IIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIII

Preis per Schachtel 0>O Stp.
ist wieder frisch erhältlich. 1572

Lelimann-Braudenberg,
Sanitätsgeschäft, Berns Liebegg.

((kfud)t
jüngere, guöerlöffige

Hebamme
in ein großes ©pital für fofort.

Offerten unter 9îr. 162 beförbert
bie èïpebition biefeê 83Iatte§.

Verbaudwatte
Gaze u. Gazebinden

Mensa"

Zag. G. 302) 131

(Hygienische Damenbinde)
per Dutzend Fr. 2. 60

(für Hebammen Rabatt) versendet das

Verbandstoîfgeschâît

0. Beiiber, Dietikoa bei Zürich

Jtcine
^apnfrßmerjcu

Biefjr.
9îeuefte ©rftnbung nact) fecf)§=

jäßrtgem ©tubtum. (Sinfacfje
Sinroettbung nttb fofortige
SBirtung. S>ofi# für wenig»
ftenS 20 gäüe $r. 1. 5©.

SSerfanb gegen Sftadjnalfme
buret)

11, üfficio Rappresentanze,

(SOîaglmfo Steffin)
£ofaloertreter

toerben üBeratt gefucfjt. 130

Ein wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschale in Ölten, Ob. Hardegg 709, ©kl«'® Wörishofener Tos*«
(ntcnieES-Crcme, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

« Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heSlemflen Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener TormentiBI-Crême geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlags

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erlbig. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener TormentiBI-Crëme empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch Ea*$©3g
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crëme noch 149

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heiïmîîlel jedermann empfehlen.

Okie's Wörishofener Tormentill.Crëme in Tuben zu 90 CIs und Tormentiil-Seife
zu Fr. 1. 70 sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Basel.

«ester GesuoitheltsMetok
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

Täglich frisch
Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23

JW~ Prompter Postversand -®d 121'

Billigste Bezugsquelle für Hebammen.
In Watte hyd,, diverse Grössen, ©ase-BëMeâera asntï am Stiich,

NaBae3-s B©bw-s &,eää»- issus! SSameîBâsâsttîâsïî, Bade» und Fîefosr»
thepmOTSsaeSeifs HefUpflaster, SparapSame, diverse Breiten, Loch©-
pîâasêes* „^eSSer", BE-B-igalosrera, Bettschüssellro, ©easrtmisiofS,
^MSfâJt-^lasEheî» etc. etc. 157*

Lehmann-Brandenberg, Sanitätsgeschäft, Bern, Liebegg.

„fSwnä

Fabrikant H, Nobs, Bern

,Berna"

,Berna"

.Berna"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

J

155

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 122

Bewährteste lind kräftigste Säaglings-Nabrang,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme. 103

Sesuch!
tüchtige, in der Krankenpflege erfahrene
und gut ausgewiesene

kranken-
Schwester

Tätigkeitsfeld ähnlich demjenigen einer
Gemeindeschwester. Lebensstellung.

Offerten unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Beilage von Zeugniskopien
sind zu richten unter Chiffer X 47 A an
die Publicitas A. G., Aarau. 159

vss SssIiEdS«

kîàrWà..làZl"
IM»»»»»

preis per Doss KN und

SkiiàMzsI!!« „lässl"
»»mill»»»»»»»»»»»»»»»»

preis psr Lednedtsl HS Mz».
ist rvisder krised srkàitlied. 157^

Lnnjtätsxesedükt, Ms?-,» NisbeZA.

oo ooooo oooo

Gesuch!
jüngere, zuverlässige

Hebamme
in ein großes Spital für sofort.

Offerten unter Nr. 162 befördert
die Expedition dieses Blattes.

»««ii 11 » » >i
Veààtte

às s. ksMdiià

0. 302) 131

(H^A-ieniselis Duinenbinàs)
psr NuMend Pr. 2. 6V

(Mr Hebammen Italian) versendet das

Verbsnöstosszesekätt

K. Vkiàr. viktîdos del lîiiried

Keine
Zahnschmerzen

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigem Studium. Einfache
Anwendung und sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Fr. R. SO.
Versand gegen Nachnahme

durch
11, Meig kliMSMtMS,
(Magliaso Kt. Tessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht. IM

nsnnt Hsrr IIan8 Xoeb, Xanàeis8obule in Oltsv, Ob. äaräegg 769, WL?âsk«s?sns?
vzîLvAîêLS-iLs'ên,«, inäsm or unterm 31. August 1912 sebreibt:

« leb möebte Ibnen Kur? ein Zeugnis von à kvillsnÄlvn Vkôe's
V«v?n,e»,îStt-c^êsn« geben. Im k'iukjabr baits job vinsn «suîsus-

seklsg, gegen veleken job viele Mittel anxvanàte, jeâoob okve Lrlolg. I)a vur^e mir Ibre
VKSe's ?«,?n,enîîtt-c?ênRe von velober ob sofortigen
Oedrauob maobte unä à auob

Zeigte. Von à an feblt veâer noeb 149

ill Ilvâersm Nil»»«, Ick wödlie aiesl-s «»»»n»>srv->»s NsilinUîel jsllsrmsilil lllllpkkleil.
oMr'Z ?w»mentîtt»c»ên,« in rudsil mi 90 01» iiiiâ 1°o>-n,sntiU»Sezkv

III er. 1. 7V swa ill ^poUieiivll ui>a Nroxorisil übeisU erdèlUUcil. p, fîsmger-Lrudsr, knsel.

«s-îter Kk8Wàkît8 Zmâsà
:: :: Vor^üAlieii im Qssclimack " ::
vsm scliwâcbstsn Il/IaAsn ^uti-äZslioli

Vsglïrk »»se»,
(onkiserie Tpplêg«?, Ssrn, âardergergasse 23

»»»on,,,»«? "Wg 121'

lL////Fste lKs^5/Fs^t/e//s /Ä/' //eà/NMen.
In WkNkSs iîZfÂ., diverse (Zrösssn, GDZSSl-KàÂs-, si« S»SeS«,

NiAÄ>sz»s ^SVW», K.MZÜ»-. ìISîc> Ws«vî>«»Sz>àîZs?s, WseZE» ipiskisi'-
â«?»îîWS?sESss', ltZSSâzzZSssîsi', diverse IZreiten, S.VàN-
zzISNTSss- S?s-êFsS«>!rs°î, SSiîîsàiiîssBliikSs Gesm,iz?Zsî«»?S,

ste. ste. 157'

1.ebmann-VranâenberZ, SanitâtsZescbûkt, Vern, diebeM
^»»»

..Kâci
?àànt L. Fobs, Lern

kvrna"

Jerna"
Verna"

eiitliàlt 40 "/« exti'u prüpu-
risrtsn Hàr.
ist un lädier Vsrclaulielikeil
unä diàsedà unsreeiedt.
muelit deme ketten Liinâer,
sondern korâsrt speciell Llut-
nncl LneedenbilànZ unâ
lnuedt äen Körper vider-
àndizkàdigMZen làukdeits-
Keims und Lirunddeiten.

Wsr,Lsrn»' niebi könnt, verlange Kratis-vossn

^rI,AI1>îOl, in ^potlislisn, OroASi-îsn
uncl HeinclIunASn. 124

155

8tsriIÌ8!Grts

kerner-^lpen -Nileb
à ôornvraîpsn-il/ülekgssvllsekasi, 8ialc!vn i. L.

,,gàinii»rks". lW

Sevàdà «vä vàMe 8àêIIiK-ûà!>z,
ivo àttsrmilsd ledit.

Absolute Siokerbsit. Lleîokmâssige lluolîtàt!
8okut? gegen kîàràrrkiie.

Aïs krâlliFss AIpsnprocZukt leistet âie Nernsr-AIpsu-MIek sued
stillenden NMtsrn vortreMieks Dienste.
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die Aerate Nestlé's Kindermehl empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. 125
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ipmus'«0®.

v KîNDEÎ
voustânmS

iUGUNGE#Hi£!2ii
; ENTHÄLT REltf?

ÜE WAHRUNG -e
laamü»Accn ictoc*0*
Palpenmilch

licaiic 5 numeraicm enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist
somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.
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das die der Kuhmilch fehlenden Nährsalze und Phosphate
in ihrer natürlichen Form und im richtigen Verhältnis
enthält, ist von stets gleichmässiger, keinen Temperatureinflüssen

unterworfener Qualität und daher

die beste far Säaglioge
und Kinder zarten Alters. Man hüte sich vor Nachahmungen

und verlange ausdrücklich „ Galactina Die
Büchse Fr. 1.30.

mr Ueberau käuflich, -ob
In den meisten Spitälern, Anstalten und Krippen der Schweiz

und des Auslandes regelmässig verwendet.
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Die Büchse GaSacttina KSndermehl kostet jetzt Fr. 1.70« ist daher immer
noch sehr billig. — Den werten Hebammen senden wir auf Verlanget*
jederzeit gerne franko und gratis die beBiebten Geburtsanzeigekarten zur

Verteilung an die Kundschaft.

Schweiz. iCiBtdermehl-Fahrik

Die Schweizer Hebamme. Nr. 11

ààràAestlè'sXiàrwM ewpfelà:
1. Leine Zubereitung erforàert nur tusser,
2. Ls kann àer Veràauungskrakt eines Men Lunàes an-

gepasst weràen,

3. Us ist absolut keimfrei,

4. Lein Mà- unà vsxtriugebalt verbinàsrn im Magen

àer Xinàer àie unveràauliebe Xlumpsnbilàung, welebe

àureb âas Xasein àer Xubmileb vorursaebt wirà.

Mîlôe« »
«clXL ^I-PLKî^U?

!pu,iî«ao°.

ivsu^ee,«<uMS
- eki-rtt^r^uG

Uc »t/tnkîu^à

WZchpeupêc»

ItvSM à KMMàMVM entbält 27,36 LrvMNt I)ex-
trin unà Naitose unà nur 15 Lrosent unloàbe Ltärke,

celebs 2iur Loekerung àes Milebkaseins àisnt. Ls ist
somit sebr leiebt veràaulieb, aueb für Säuglings im ersten

^.lter. Lei fsblsnàer Muttermileb bester Lrsà. Lrleiebtert
àas Lntwöbnen.

-îîikM
W-SIàdâvit^

Wr iìLl^e

«6ieà/
^ C> //

.-.l.

às àie àer Kubmileb fsbîenàen I^abrsalse unà pkospkate
in ikrer natörlicbsn florin unà im ricbtigen Verbâltnis
entbält. ist von stets gieiebmàssiger, keinen Temperatur-
einüusssn unterworfener Qualität unà àsber

Ms dssîs liZir KZLîPZpHs
unà k inàer Mrten Liters, ^lan küte sieb vor Kackabm-
ungen unà verlange susàrûekiicb tlaîaetina ". vie
Lucbse l'r. 1.36.

SD7- vsdsraU icäukltcü. -WN

ta àen meisten Spitälern, Anstalten unà ltrippen àer Sàvei?
unà âes ^ustsoàes regstmàig verwende».
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wis Sückse Sslsetins Sîin«lern,ekl bostet Zetzeî lss?. 1.70, ixt 0sbee irninee
noek sekr billig. — vGN u,srten ltebsnsinen senilen «vîr su? Verlang«"
Zsslerzeeit gerne Srsnkas un«S gratis «lis beliebten vedurtssn-sigebsrten

Verteilung «n «lie ltun«Ssrbs?t.
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